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Übermorgenstadt Oldenburg
Oldenburg macht von sich reden. Und mit Recht: Die Übermorgenstadt und Stadt der Wissenschaft 2009 hält für Einwohner und Gäste so manche Überraschung bereit. Nachhaltigkeit und Verantwortung, Toleranz und Lebenslust, Tradition und Heimoot bilden einen Kanon zentraler Werte für ein neues urbanes Selbstverständnis. Die Übermorgenstadt Oldenburg und ihr Credo als Stadtmarke faszinieren, begeistern und überraschen durch stetig neue Facetten und Auftritte in Präsentation, Kommunikation und Erleben vor Ort. Eben eine echte Übermorgenstadt. Sie begeistert und verbindet die Menschen über Grenzen hinweg und gestaltet die moderne Utopie eines lebenswerten Übermorgen schon heute. 
Sie finden das wegweisend? Wir auch.
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Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Entdecker.

	Allgemein:
	Oldenburg (Oldb) - kreisfreie Stadt  – ist heute die viertgrößte

Stadt Niedersachsens und Oberzentrum zwischen Weser und 

Ems sowie der administrative, wirtschaftliche und kulturelle 
Mittelpunkt des nordwestlichen Niedersachsen. 


	Nachbarlandkreise:


	Ammerland, Wesermarsch und Landkreis Oldenburg.

	Geographie:


	Oldenburg erstreckt sich über eine Fläche von ca. 10.300 ha. Die Altstadt mit Fußgängerbereich nehmen davon 25 ha ein.  Sie liegt ca. 45 km westlich von Bremen und 90 km südlich der Nordseeküste. Die tiefste Lage ist um 0m über NN und die höchste Lage um 28m über NN.



	Bevölkerung:


	161.800 Einwohner (Stand Dezember 2010)



	Verkehr:
	· Schnittpunkt der Bundesautobahnen A28 (Bremen – Emden – Leer) und der A29 (Wilhelmshaven – Ahlhorner Dreieck).

· Knotenpunkt zweier Bahnlinien mit ICE-Anschluss.

· Hauptbahnhof mit zentralem Omnibusbahnhof (ZOB).

· Flughafen Bremen als nächst gelegener internationaler Flughafen.

· Schnittpunkt der Seewasserstraße Hunte, die über die Weser an die Nordsee angebunden ist, und der Binnenwasserstraße Küstenkanal.
· Mit einer flachen Topographie ist Oldenburg ideal für Radfahrer, die das Verkehrsgeschehen stark prägen (ca. 42% des innerstädtischen Verkehrs finden im Sattel statt.)

· Der Mobilitätsdienstleister Publicexpress fährt mehrmals täglich direkt und ohne Umsteigen ab Oldenburg ins niederländische Groningen und zurück.


	Schifffahrt und Hafen:


	Der Oldenburger Hafen ist sowohl Seehafen als auch Binnenhafen und verfügt über eine Fläche von rund 30 Hektar. Die Zufahrt für Seeschiffe erfolgt über die Hunte. Der Hafen ist stark empfangsorientiert. Die Hauptumschlagsträger sind die Massengüter Getreide/Futtermittel. 


	Wirtschaft:
	Oldenburgs Wirtschaft ist geprägt durch einen dynamischen Mittelstand und Schwerpunkte im Dienstleistungssektor, bei Banken und Versicherungen sowie zunehmend durch den High-Tech-Bereich und innovative Ausgründungen aus den Hochschulen. Im produzierenden Sektor sind Automobilzulieferer, Ernährungswirtschaft, Druckereien, Chemie und Dienstleistungen rund um das Foto führend. Der Bereich Energie, insbesondere auch Erneuerbare Energien, ist ein Schwerpunkt der Wirtschaftsförderung, neben Informationstechnologie, Bau, Immobilien und dem Gesundheitssektor.


	Leben und Wohnen:
	Oldenburg gehört zu den Städten, die noch wachsen und jährlich steigende Einwohnerzahlen haben. Leben und Wohnen in Oldenburg bedeutet weder kleinstädtische Gemütlichkeit noch großstädtische Hektik. Der Stadt gelingt der schwierige Spagat zwischen diesen beiden Extremen mit großer Leichtigkeit. Und das macht sie bei den Menschen äußerst beliebt. 

Oldenburg erreicht regelmäßig bei Umfragen zur Wohnzufriedenheit Spitzenwerte. 
Dies ist sicher der Siedlungsstruktur mit seinem hohen Anteil von Ein- und Zweifamilienhäusern geschuldet. Vor allen ist es aber ein Verdienst der städtebaulichen Qualitäten der Quartiere. So sind Adressen in den die Innenstadt umgebenden Vierteln stark nachgefragt: Gerichtsviertel, Dobbenviertel, Haarenesch, Ziegelhof, Ehnern, Bürgeresch und Alt Osternburg zeichnen sich durch einen stabilen Mix von viel historischer Bausubstanz mit modernen Ergänzungen aus. Durchgrünte Straßenräume und eine detailreiche Architektur im menschlichem Maßstab sind ebenso qualitätsbestimmend wie die gute Nahversorgung und das oberzentrale Bildungs- und Kulturangebot. Die Neubauquartiere sind geprägt durch qualitätvolle Stadträume, gute Erreichbarkeit öffentlicher Einrichtungen sowie privater Angebote und erlauben den Bauherren individuelle Architektur - und das zu erschwinglichen Baulandpreisen.


Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Weiterdenker.

	Bildung:
	Oldenburg ist ein vielseitiger Bildungsstandort mit Einrichtungen unterschiedlichster Art. Rund 20.000 Studierende und über 1.000 Wissenschaftler forschen und lehren an den Hochschulen der Übermorgenstadt Oldenburg. Zudem gibt es eine Vielzahl an Weiterbildungsangeboten für viele Berufsgruppen. Im Städteranking 2009 der Zeitschrift „Capital“ ist Oldenburg der Sprung von Rang 48 im vorangegangenen Ranking auf Platz 34 gelungen.

· Die Carl von Ossietzky Universität Oldenburg Mit rund 10.500 Studierenden, über 200 Professoren und 850 Wissenschaftlichen Mitarbeitern prägt die Carl von Ossietzky Universität die Forschungslandschaft Oldenburgs und der Region. Seit ihrer Gründung 1973 gehören die Umweltwissenschaften und regenerative Energieformen zu den zentralen Forschungsthemen. Weitere Schwerpunkte sind zudem Informatik, Psychoakustik und Neurosensorik, E-Learning, Lehr- und Lernforschung und die Frauen- und Geschlechterforschung. Als einzige Hochschule Niedersachsens besitzt die Universität Oldenburg ein Meeresforschungsinstitut und bietet ein Lehramtsstudium für alle Schultypen an. 
· Die Fachhochschule „Jadehochschule Wilhelmshaven/Oldenburg/Elsfleth“ Eine der jüngsten Hochschulen. Sie entstand 2009 als Neugründung und bietet derzeit 30 Bachelor- und acht Masterstudiengänge in sechs Fachbereichen. An den drei Studienorten – Wilhelmshaven, Elsfleth und Oldenburg - werden aktuell über 6.200 Studierende ausgebildet. In Oldenburg sind die Fachbereiche Architektur und Bauwesen/Geoinformation angesiedelt. Mit dem Institut für Hörtechnik und Audiologie, dem Institut für angewandte Photogrammetrie und Geoinformatik (IAPG) und dem Institut für Rohrleitungsbau (IRO) ist die Jade Hochschule zudem auch in der Forschung aktiv und bildet gefragte Spezialisten aus. Aushängeschild des IRO ist das alljährliche Rohrleitungsforum. Seit 1986 kommen im Februar rund 3.000 Teilnehmer aus der Branche zu diesem Fachkongress an die Hochschule.

· Das Nds. Studieninstitut für kommunale Verwaltung (NSI) ist der zentrale Bildungsträger der Städte, Gemeinden und Landkreise in Niedersachsen. Es bildet die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kommunalverwaltungen für den Dienst am Bürger aus. In Oldenburg steht eines von drei Bildungszentren.

· Das Bundestechnologiezentrum für Elektro- und Informationstechnik e. V. (bfe) ist als kundenorientierter Bildungsdienstleister in der Lage, die betrieblichen Bedürfnisse der Klein- und Mittelbetriebe aufzugreifen und innovationsfördernde und problemlösende Qualifizierungsleistungen zu generieren und praxis/-betriebsnah an circa 4.000 Seminarteilnehmer zu vermitteln.

· An der Polizeiakademie Niedersachsen, Studienort Oldenburg, studieren die Anwärter/-innen des gehobenen Polizeidienstes des Landes Niedersachsen.
Weitere wie beispielsweise die Private Fachhochschule für Wirtschaft und Technik (FHWT) Vechta/Diepholz/Oldenburg gGmbH, die Berufsakademie für IT und Wirtschaft oder auch die Friseurakademie Oldenburg zählen zum Portfolio. 



	Wissenschaft:
	Die enorme Bedeutung der Wissenschaft in Oldenburg wurde durch die Auszeichnung des Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft als „Stadt der Wissenschaft 2009“ bestätigt.

Universität, Fachhochschule und Institute auf der einen Seite, Unternehmen, die Forschung betreiben oder durch innovative Produkte, Konzepte und Entwicklungen auf sich aufmerksam machen, auf der anderen. 
Themen: IT, Hörforschung, Neue Energien und Pädagogik bilden den Schwerpunkt. Zudem ist Oldenburg Forschungsstelle der Max-Planck-Gesellschaft im Bereich Meeresforschung.
Seit 10 Jahren setzen Forscher der Oldenburger HörTech gGmbH international Meilensteine in der Hörforschung. Seit 2002 arbeitet das Kompetenzzentrum HörTech unter einem Dach - im so genannten „Haus des Hörens“ - mit dem Hörzentrum Oldenburg, mit der Abteilung Medizinische Physik der Universität Oldenburg und dem Studiengang Hörtechnik & Audiologie der Jade Hochschule Oldenburg. 80% aller Hörgeräte weltweit haben ein Stück „Made in Oldenburg“ als Bestandteil! 
Einrichtungen: OFFIS - das Oldenburger Forschungs- und Entwicklungsinstitut für Informatik,  die Business Technology Consulting AG (BTC AG) als IT-Dienstleister, das EWE Forschungszentrum für Energietechnologie e.V. , der Oldenburger Energiecluster „OLEC“ oder auch das Oldenburger Technologie- und Gründungszentrum (TGO), als „bestes Technologiezentrum“ ausgezeichnet, können in diesem Zusammenhang erwähnt werden. 




Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Erlebnishungrige.

	Tourismus: 
	Investitionen in Bildung, Forschung und Kreativität. Imposante Architektur, tradierte Viertel, gastronomische Vielfalt, Einkaufserlebnisse mit hohem Anteil an inhabergeführtem Einzelhandel sowie die Schaffung einzigartiger Kulturhighlights, Spitzensport und die Symbiose zwischen Tradition und Moderne sind Motor der touristischen Kompetenz.

Berherbungssektor

· 20 Hotels im Stadtgebiet (Stand März 2010). Davon sind ein Hotel mit 4 Sternen, vier Hotels mit 3 Sternen Superior, vier mit 3 Sternen, eins mit 2 Sternen Superior klassifiziert nach DEHOGA.

· circa 70 Privatvermieter in Oldenburg und Umgebung.

· 1 Jugendherberge

· 1 Campingplatz und 5 Wohnmobilstellplätze
Statistik
Übernachtungen in gewerblichen Betrieben (LSKN):

2008: 190.162 Übernachtungen 
2009: 229.921 Übernachtungen 

2010: 281.222 Übernachtungen


	Oldenburg Tourismus 
und Marketing GmbH (OTM)
	Seit 2001 ist die OTM die Tourismusorganisation für Oldenburg und vermarktet die Stadt mit ihren Kernkompetenzen. Für die Oldenburger selbst und für Jeden mit dem Reiseziel Oldenburg ist die OTM – ob im Internet, am Telefon oder persönlich in der Tourist-Information – ein kompetenter Ansprechpartner. 



Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Kohltourtouristen.

	Kohltourhauptstadt Oldenburg:


	Im Winter empfiehlt sich in Oldenburg ein ganz besonderes Gemüse: Der Oldenburger Grünkohl, der auch liebevoll Oldenburger Palme genannt wird. Ein sehr traditionelles aber auch kulinarisches Highlight, das von Oktober bis März auf den Speisekarten steht. 
Rund um Oldenburg, verhalten sich tausende Menschen während der Grünkohlzeit auf einmal völlig atypisch. Sie verharren nicht in ihren Wohnzimmern. Sie verkrümeln sich nicht auf der Couch. Stattdessen bilden sie fröhliche Gruppen, stapfen lachend durch die Kälte, spielen verrückte Spiele, genießen rustikale Küche – und haben einen Riesenspaß dabei! Eine Kohltour ist zwar etwas Traditionelles. Gleichzeitig ist sie aber frisch und lebendig, alters- und klassenlos. Und sie ist – ein großer Spaß. 

Das „Defftig Ollnborger Gröönkohl-Äten“ ist dort mittlerweile ein gesellschaftliches Ereignis und verleiht jedes Jahr einer Persönlichkeit des öffentlichen Lebens den ehrenvollen Titel des Oldenburger Kohlkönigs.
Auf www.kohltourhauptstadt.de erfahren Sie alles über Kohl, Kohltouren und die Kohltourhauptstadt Oldenburg.


Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Durchatmer.

	Parks und Gärten:
	Der Flächenanteil von Wald, Gärten und Grünflächen beträgt über 50 % der Gesamtfläche. Da über 70 % der Bevölkerung in Ein- oder Zweifamilienhäusern mit eigenem Garten wohnt, kommt noch ein bedeutender Anteil an privaten Grünflächen dazu. Zu den öffentlichen Parks und Gärten zählen beispielsweise: 

· Schlossgarten Oldenburg: Nach 1804 wurde diese Gartenanlage in Schlossnähe im Auftrag von Herzog Peter Friedrich Ludwig angelegt. Der Hofgärtner Julius Friedrich Wilhelm Bosse gestaltete die Anlage, so dass heute der Schlossgarten über 16 Hektar durch Gartenkunst im englischen Landschaftsstil des frühen 19. Jahrhunderts geprägt wird.

· Botanischer Garten Oldenburg: 1882 als "Seminargarten" für die Lehrerausbildung gegründet, ist der Botanische Garten heute eine wissenschaftliche Einrichtung des Instituts für Biologie und Umweltwissenschaften der Carl von Ossietzky Universität. Er umfasst 3,7 Hektar Fläche und enthält ca. 7.000 verschiedene Pflanzenarten. 
· Neben verschiedenen Pflanzenrevieren im Arzneigarten, Bauerngarten oder auch Alpinum gehört eine beachtliche Sammlung der Flora Nordwestdeutschlands und des Mittelmeeres dazu.

· Hörgarten Oldenburg: Der Hörgarten ist ein Themenpark für große und kleine Ohren. Er liegt am Haus des Hörens (Oldenburger Hörforschung) in Oldenburg und stellt Exponate rund um das Thema Ohr und Hören aus. Die Initiative "Deutschland - Land der Ideen" hat den Hörgarten zu einem „ausgewählten Ort“ benannt.


Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Schatzsucher. 

	Einkaufen:
	Es kommt nicht von ungefähr, dass die Oldenburger Innenstadt viele Tausend Besucher aus nah und fern zum Shoppen lockt: Zur  ausgedehnten Fußgängerzone zählen diverse romantische Gässchen, Gänge und Quartiere. In oft historischen Mauern bieten über 500 meist inhabergeführte Geschäfte Spannendes, Exklusives und Überraschendes.

· Einkaufszentren und Fachmärkte: Ob im Einkaufsland Wechloy, bei IKEA oder in einem der großen Fachmärkte: In der citynahen Peripherie treffen Kauflustige auf umfangreiche, exklusive Sortimente für jeden Wunsch und Bedarf.

· Marktleben und gastronomische Vielfalt: In willkommenem Kontrast fügen sich die bunten Angebote der verschiedenen Wochenmärkte in das Bild der Einkaufsstadt Oldenburg ein: Hier bieten Erzeuger aus dem grünen Umland von Oldenburg ihre Produkte an. Und für Erholung und Stärkung zwischendurch sorgen unzählige Cafés, Restaurants, Bars und Bistros – von regional und deftig bis exklusiv und exotisch rundet die ausgezeichnete Gastronomie der Übermorgenstadt das Shoppingerlebnis vollmundig ab.


Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Liebhaber.

	Architektur: 


	Von der äußeren Erscheinung her ist Oldenburg keine Metropole. Die Innenstadt ist geprägt durch kleinteilige historische Strukturen. Auffällige Ausnahmen in Größe oder Gestaltung suchte man bisher vergeblich. Nun jedoch könnte sich das ändern; denn Oldenburg setzt neue Akzente in der Stadtplanung. Das übergeordnete Ziel lautet: Neue Urbanität. Sie soll die historische Subsatz aber nicht ersetzen, sondern um moderne Kontrastpunkte ergänzen. Es geht um eine Vereinbarkeit von Vergangenheit und Zukunft auf hohem Niveau. Der Gradmesser heißt Qualität. Denn die ist bekanntlich zeitlos.Die Strategie trägt bereits Früchte. Immer häufiger und immer konsequenter setzten Investoren auf die klare Formensprache moderner Architektur. 
Auch die Anspruchshaltung hat sich verändert: Es geht nicht mehr allein um Funktionalität; es geht um einen ästhetischen Mehrwert. Um Architektur als ein Kulturgut, das Verantwortung verlangt. Oldenburg profitiert davon. Die entstehenden Kontraste zwischen Alt und Neu behindern einander nicht; sie bereichern sich. So entsteht das Bild einer Stadt, die sich ihrer Geschichte bewusst ist, ihren Blick aber auf die Zukunft richtet. Dieser Paradigmenwechsel spiegelt die Entwicklung Oldenburgs in den letzten Jahren wider: Das ehemals beschauliche Residenzstädtchen positioniert sich als selbstbewusste Übermorgenstadt.

· Oldenburger Hundehütte: Die Oldenburger leben gerne in Hundehütten – den Oldenburger Hundehütten. Zwischen 1875 und 1920 wurden die stuckverzierten, eineinhalbgeschossigen Giebelhäuser in Oldenburg gebaut und sind bis heute beliebte Altbaudomizile für Familien.
· Klassizismus: Etwas eher als die Hundehütten hielt der Klassizismus Einzug in die Stadt. Unter dem Oldenburger Herzog Peter Friedrich Ludwig entstanden viele beeindruckende klassizistische Bauten. Kleine Kavaliershäuser entlang der Hunte, das ehemalige Peter-Friedrich-Ludwig Hospital und heutige Kulturzentrum PFL, das Staatstheater und natürlich das Schloss zeigen noch heute die klaren Linien und Formen des Klassizismus. Besonders beeindruckend ist dabei das Innere der St. Lambertikirche mit seiner, dem römischen Pantheon nachempfundenen, Rotunde. Da die Stadt im 2. Weltkrieg weitestgehend von Fliegerangriffen verschont blieb, sind viele Gebäude heute noch original erhalten. Neben den historischen Bauten besticht Oldenburg heute auch durch energieeffizientes Bauen. So entstanden in der wachsenden Stadt in den letzten Jahren moderne neue Wohnquartiere, etwa das Quartier Alexanderhaus.

	Sehenswürdigkeiten:
	· Das Oldenburger Schloss: Hellgelb präsentiert sich das Oldenburger Schloss in der Innenstadt. Graf Anton Günther ließ seinen Residenzsitz auf den Fundamenten einer mittelalterlichen Wasserburg, der alten „Aldenborg“, zwischen 1605 und 1617 erbauen. Zum Schlossplatz hin erhebt es sich mit einem imposanten Glockenturm. Die nachfolgenden Landesherren ließen den Bau noch um Seitenflügel erweitern. Unter Herzog Peter Friedrich Ludwig wurde der Bibliotheksflügel errichtet. Der erste Hofmaler und Galerieinspektor Johann Wilhelm Tischbein gestaltete in seinem Auftrag unter anderem den „Idyllen“-Zyklus mit über 40 Bildern, der heute in einem eigenen Saal präsentiert wird. Die Grenzen zu den bürgerlichen Arealen wurden seit 1839 von der gegenüberliegenden Schlosswache markiert, deren Giebelrelief an den Sieg über Napoleon erinnert.
· Ev.-luth. St. Lambertikirche (13.Jh./Umbau 19.Jh.): Von fünf neugotischen Türmen ist einer 84,61 m über NN und damit das höchste Gebäude im Stadtgebiet. Der Backsteinbau wirkt majestätisch. Doch wer das Gotteshaus betritt, den erwartet eine Überraschung - innen ist die Kirche rund. Die Lambertikirche ist eine von fünf Rundkirchen in Deutschland. Peter Friedrich Ludwig, der als zweiter Regent nach Oldenburg kam, macht die Lambertikirche zu einem seiner drei klassizistischen Großprojekte neben dem Schloss  

     und dem Mausoleum auf dem Getrudenfriedhof.

· Der Lappan (1467 – 1468 erbaut): Als Turm eines Heiligengeisthospitals wurde er anlässlich der Pest von 1350 als Krankenpflege- und Altersheim errichtet und beim Stadtbrand 1676 mit der Kapelle zerstört. Der Turm blieb als eines der wenigen mittelalterlichen Bauwerke erhalten und wurde zum Wahrzeichen der Stadt.

· Pulverturm (1529): Er ist ein Rundbau aus Ziegelsteinen, der als Teil der Stadtbefestigung erbaut wurde. Er diente bis 1765, wie der Name schon sagt, zur Aufbewahrung von Schießpulver. 

· Das alte Rathaus (erbaut 1886–1888): Ein neogotischer Bau auf dreieckigem Grundriss. Dieses Rathaus nimmt mit seiner Architektur bewusst Bezug auf zu allen anschließenden Straßenräumen. Die Grundsteinlegung erfolgte am 2. Mai 1886.

· Haus Degode (1616/1617): Über Ziegelwänden erhebt sich zur Marktseite auf geschweiften Knaggen der imposante vierfach vorragende Fachwerkgiebel dieses Ackerbürgerhauses, das den Stadtbrand von 1676 überstand. Im Inneren gibt es eine tolle alte bemalte Holzdecke zu entdecken.
· Oldenburgisches Staatstheater: Seit 1893 prägt die Kuppel dieses Theaters das Stadtbild: In neu-barockem Stil eingerichtet, ist das Haus, wenn auch teilweise umgebaut, in seinem Kern bis heute erhalten geblieben. 
· Peter Friedrich Ludwigs Hospital (PFL) (1838-1841 erbaut): Als architektonischer Höhepunkt präsentiert sich das städtische Kulturzentrum PFL im spätklassizistischen ehemaligen Peter Friedrich Ludwigs Hospital. Der dreiflügelige Bau mit seiner 65 Meter langen Straßenfront und dem sechsteiligen Säulenportikus hat eine imposante Wirkung.


Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Zeitreisende.

	1108
	Erste urkundliche Erwähnung.



	1345:
	Graf Konrad I. verleiht Oldenburg Stadtrecht.



	1383:
	„Stau“ als Anlegeplatz für Schiffe erstmals erwähnt.



	1448:
	Graf Christian von Oldenburg wird König von Dänemark.



	1603-1667:
	Regentschaft Graf Anton Günthers.



	ab 1607:
	Umbau der alten Wasserburg zum Residenzschloss.



	1676:
	Großbrand zerstörte fast 600 Häuser in der Stadt. Der Brand wurde durch ein Gewitter ausgelöst.


	1785:
	Herzog Peter Friedrich Ludwig gestaltet die Stadt im klassizistischen Stil um.



	1785 – 1829:
	Beginn der klassizistischen Bauepoche.



	1786:
	Gründung der Landesparkasse zu Oldenburg (älteste Sparkasse der Welt).



	1811-1813:
	„Franzosenzeit“ – Napoleon regiert über Oldenburg.



	1815:
	Oldenburg wird Fürstentum.



	1905:


	Die "Landesaustellung 1905", eine Industrie und Gewerbeausstellung, verbunden mit einer Nordwestdeutschen Kunstausstellung und einer Ausstellung kunstgewerblicher Altertümer war ein herausragendes Ereignis.



	1919:
	Hauptstadt des Freistaates Oldenburg.



	1946:
	Oldenburg geht über in das neu gebildete Land Niedersachsen.



	1967:
	Einweihung der Fußgängerzone, eine der ersten und größten Deutschlands.



	1995:
	Stadtrechtsjubiläum: 650 Jahre Stadt Oldenburg.



	2008:
	900 Jahre Stadt Oldenburg: Erste urkundliche Erwähnung.



	2009:
	Ausgezeichnet als Stadt der Wissenschaft 2009.

	
	


Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Lebenslustige.

	Veranstaltungen:
	In Oldenburg werden Highlights für den Nordwesten geschaffen: Klassisches und Modernes, Traditionelles und Experimentelles, Rock und Pop, Jazz und Klassik, Theater, Tanz, Literatur und Bildende Kunst sind im Sortiment. 

Jährlich wiederkehrende Highlight-Veranstaltungen sind:

· Voices – Das Festival der Stimmen:  Seit 2000 ein ambitioniertes Erfolgsprogramm der Kulturetage Oldenburg, das sich auf Künstler konzentriert, deren Stimme ein herausragendes Instrument und markantes Markenzeichen ist. 

· Blumenschau Oldenburg

· Oldenburger Frühlingsmarkt (Volksfest)
· Nikolaimarkt (Markt für Handwerk und Design)
· Traumgarten Oldenburg: Inszenierte Gartenschauplätze bieten ein besonderes Innenstadt-Erlebnis. 

· City Grand Prix: Er sorgt für ein echtes Oltimer-Rallye Feeling mitten in der Oldenburger Innenstadt.

· Oldenburger Promenade:  Eines der größten Musikereignisse in der Region. Mit seinem abwechslungsreichen Programm begeistert es Jahr für Jahr hunderte Gäste für Kammermusik.

· Christopher Street Day Nordwest: Die Demo von, für und mit Schwulen und Lesben.

· Kultursommer: Eine große Vielfalt an kulturellen Veranstaltungen.

· Keramiktage mit Keramikmarkt: Die Internationalen Keramiktage in Oldenburg genießen einen hohen internationalen Ruf und Anerkennung weit über Deutschland hinaus. Im Zentrum steht der zweitägige Keramikmarkt mit über 100 führenden internationalen Keramikkünstlern und Keramikwerkstätten. 

· Oldenburger Stadtfest: Über 200 Stände und  mehr als 60 Bands und um die 350.000 Besucher: Hier feiern alle Oldenburger, Ex-Oldenburger und Oldenburg-Fans drei Tage unter freiem Himmel.

· Internationales Filmfest Oldenburg: Das Filmfest findet jährlich an fünf Tagen in der zweiten Septemberwoche statt. Als „non competitive film festival“ widmet es sich dem internationalen Filmschaffen. Der Schwerpunkt liegt dabei auf amerikanischen Independentfilmen. Es zählt zu den wichtigsten Festivals für unabhängiges Kino in Europa.

· Kramermarkt (Volksfest): Bei Oldenburgs fünfter Jahreszeit ist gute Laune garantiert.

· Oldenburg Marathon

· Internationale Oldenburger Pferdetage: internationale Topreiter und regionale Größen. 

· Kinder- und Jugendbuchmesse (Kibum):  Sie präsentiert alljährlich im November Neuerscheinungen im Bereich der Kinder- und Jugendmedien. Sie ist die größte, nicht kommerzielle Messe ihrer Art in der Bundesrepublik Deutschland

· Lamberti-Markt (Weihnachtsmarkt): Jedes Jahr vor dem Fest zieht er über vier Wochen Hunderttausende aus Nah und Fern in seinen Bann.


Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Momentgenießer. 

	Kultur:
	Oldenburg ist das Zentrum des Kulturschaffens in der Region. Es präsentieren sich ein prachtvolles Staatstheater, vier Museen, zwei Ausstellungshäuser, sowie fünf Bühnen, die eine facettenreiche und freie Theaterszene mit Kleinkunst- und Kabarettprogramm für Jung und Alt bieten. 
Museen

· Horst-Janssen-Museum Oldenburg: Im Jahr 2000 ehrte die Stadt Oldenburg seinen im wahrsten Sinne aufsehenerregendsten Künstler mit einem eigenen Museum. Denn so exzentrisch Horst Janssen (1929-1995) auch war, seine Zeichnungen und Radierungen erlangten Weltruhm und machten ihn zu einem der größten Zeichner und Grafiker des 20. Jahrhunderts. In dem architektonisch sehenswerten Haus werden auf 1000qm in einer Dauerausstellung alle Aspekte des Schaffens Janssens vorgestellt: Lithografien, Plakate, Holzschnitte und Radierzyklen, Aquarelle und Illustrationen. Erotische Zeichnungen, Landschaftsbilder, Porträts, Stillleben und viele Selbstbildnisse prägen das Gesamtwerk des Künstlers. Die ständige Sammlung umfasst ausschließlich Originalwerke, die in regelmäßigen Abständen ausgetauscht werden, so dass Museumsbesucher immer wieder Neues entdecken können. Parallel zum Werk des Oldenburger Ehrenbürgers wird zudem in Sonderausstellungen das grafische Schaffen international renommierter Künstler.

· Stadtmuseum: Gleich neben dem Horst-Janssen-Museum zeigt das Stadtmuseum beeindruckende Sammlungen zur Geschichte der Stadt.
· Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte: Das Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg ist nach der Abdankung des letzten Großherzogs von Oldenburg 1919 gegründet worden. Die Gründungsbestände setzen sich zusammen aus der ehemaligen großherzoglichen Gemäldegalerie, der großherzoglichen Altertümersammlung, den Beständen des ehemaligen Kunstgewerbemuseums sowie der ehemaligen Staatlichen Gemäldegalerie. Die Sammlungen verteilen sich heute auf drei Standorte, das Schloss, mit den Abteilungen Historische Schlosssäle, Kunstgewerbesammlung, Landesgeschichte und Teilen der Galerie Alte Meister. Während im Augusteum die Galerie Alte Meister gezeigt wird, ist im Prinzenpalais die Galerie Neue Meister des 19. und 20. Jahrhunderts zu sehen. Zu den Höhepunkten der Sammlung gehört der Gemäldebestand Alter Meister, insbesondere die italienische und niederländische Malerei vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, die Sammlung von Werken Johann Heinrich Wilhelm Tischbeins, der entscheidend an der klassizistischen Ausgestaltung des Schlosses mitwirkte, die Kunstgewerbesammlung mit Glanzpunkten aus Mittelalter und Renaissance sowie ein exzellenter Bestand an Werken der deutschen klassischen Moderne. Schwerpunkte der Sammlung bilden Arbeiten der Worpsweder Künstlerkolonie, Gemälde der deutschen Impressionisten Corinth, Liebermann und Slevogt sowie der bedeutende Bestand an Werken des Brücke-Expressionismus.

· Landesmuseum für Natur und Mensch: Vielfalt Nordwestdeutschland unter einem Dach: Moorleichen, seltene Fundobjekte und große wie kleine Tiere der Region zeigt das Landesmuseum Natur und Mensch in Oldenburg. Ausgehend von den drei prägenden Landschaften Moor, Geest, Küste und Marsch sind in den Dauerausstellungen einmalige Schätze der Natur- und Kulturkunde zu sehen. Prämiert für innovative Gestaltung ist es vor allem die künstlerische Präsentation, die das Museum so einzigartig macht.In dem klassizistischen Bau zeigt das Haus moderne Forschungen und sogar lebende Tiere – im Aquarium der Hunte. Die wechselnden Sonderausstellungen präsentieren überregionale Themen – stets lebendig, mit außergewöhnlichen Exponaten und mit spannenden Wissenschaften!
Ausstellungshäuser
· Edith-Ruß-Haus für Medienkunst: Im Bereich der zeitgenössischen Kunst besitzt Oldenburg mit diesem Ausstellungshaus ein wahres Kleinod, das allein der Kunst mit Neuen Medien gewidmet ist. Hier wurde ein Ort geschaffen, der „Kunst im Übergang ins neue Jahrtausend“ schafft.
· Oldenburger Kunstverein: Hier werden die Arbeiten von überregional bedeutenden Künstlerinnen und Künstlern der zeitgenössischen Kunstszene gezeigt.
Theater

· Theater Laboratorium: Ein Stern am Puppenhimmel - das zeitgenössische Figurentheater im Mix mit Elementen des Schauspiels.

· Theater Hof/19: Oldenburgs jüngstes freies Theater eröffnete im September 2001. Aus einer alten Werkhalle im Zentrum der Stadt wurde ein modernes und in seiner Funktionalität und Schlichtheit bestechend reizvolles Theater.
· Oldenburgisches Staatstheater: Eines der wenigen Sechs-Sparten-Theater Deutschlands (Oper, Schauspiel, Tanz, Junges Theater, Niederdeutsches Schauspiel und Festivals). In neu-barockem Stil eingerichtet ist das prächtige Haus, wenn auch teilweise umgebaut, in seinem historischen Kern bis heute noch erhalten geblieben. Drei Spielstätten finden sich unter einem Dach: Neben dem imposanten Großen Haus (827 Sitzplätze) wurde im Oktober 1998 das Kleine Haus (350 Sitzplätze) eröffnet. Seit der Spielzeit 2001/2002 existiert auch eine kleine Studiobühne mit 70 Sitzplätzen: der Spielraum. Auch Ur- und Erstaufführungen haben ihren festen Platz in den Spielplänen des Oldenburgischen Staatstheaters. Für die Spielzeit 2010/2011 (ab Juni/Juli 2010) wird das große Haus des Oldenburgischen Staatstheaters umgebaut und saniert. Die Flugzeugwerft in Halle 10 des 2006 stillgelegten Oldenburger Fliegerhorsts verwandelt sich dann in ein Theater auf Zeit.

· August Hinrichs Bühne: Hervorgegangen ist die August Hinrichs Bühne aus der Späälkoppel des Ollnborger Kring. 1923 erfolgte die Anbindung an das ehemalige Oldenburger Landestheater - eine bis heute einmalige Verbindung in der deutschen Theaterlandschaft. 1939 wurde die Niederdeutsche Bühne Oldenburg am Landestheater in August Hinrichs Bühne am Oldenburgischen Staatstheater umbenannt - eine Reminiszenz an den Schriftsteller August Hinrichs. Die AHB hat es sich gemeinsam mit dem Oldenburgischen Staatstheater zur Aufgabe gemacht, die niederdeutsche dramatische Literatur durch Theateraufführungen vorzustellen.

· UNIKUM: Im UNIKUM, der Bühne des Studentenwerks Oldenburg, finden kulturelle Veranstaltungen von Theaterstücken über Kabarett bis hin zum Musical statt. 

· Theater Wrede +: Das Theater Wrede besteht seit 1985 und ist ein modernes Theater für Erwachsene und Kinder. Die Stücke zeichnen sich durch den innovativen Einsatz neuer Medien aus.

	
	


Übermorgenstadt Oldenburg - Überraschend attraktiv

(otm) Herzlich, sympathisch und weltoffen. Ehrlich, authentisch und traditionsbewusst. Innovativ, dynamisch und leidenschaftlich: Oldenburg hat viele Gesichter. Mit über 160.000 Einwohnern, einem kraftvollen Wirtschaftsleben, einzigartigen Kulturstätten und nicht zuletzt den gut besuchten Hochschulen und Bildungseinrichtungen ist Oldenburg ein echter Geheimtipp und Zukunftsmotor aus Überzeugung: Naturnahes urbanes Leben, attraktive Shoppingmöglichkeiten, erneuerbare Energien und Umweltschutz in optimaler Symbiose mit High-Tech und leistungsfähiger Infrastruktur machen die „Übermorgenstadt“ zum attraktiven „place to be“ in der Metropolregion Bremen-Oldenburg. 

Saison ist das ganz Jahr hindurch, denn wo städtisches Treiben und Natur so dicht beieinander liegen, wird auch ein Regentag nicht zum Problem. Gekonnt wird der Spagat zwischen dem Flair eines historischen Stadtkerns mit der bunten Betriebsamkeit und dem Lebensgefühl einer modernen Universitätsstadt beherrscht. Fortschritt ist kein Gegensatz, sondern bildet den Spannungsbogen, der diese Stadt so außergewöhnlich macht. Historisches Ambiente und urbanes Lebensgefühl tragen dazu bei, dass sich die Einwohner dieser Stadt sehr verbunden fühlen. 

Augenfällig ist die Vielfalt und Pracht der Architektur. Die Silhouette aus noblen Villenvierteln und klassizistischen Bauten, der kleine Stadthafen und natürlich das imposante Schloss prägen das Bild der Stadt. 

Es kommt nicht von ungefähr, dass Oldenburg viele Tausend Besucher aus nah und fern in die City lockt: Shoppingerlebnisse mit Charme und Esprit, buntes Marktleben und gastronomische Vielfalt, sowie die Tatsache, dass man von jedem Punkt der Stadt aus in wenigen Minuten im Grünen ist. 

Hinzu kommt eine Reihe von großen Veranstaltungen, national bekannte Museen und eine vielfältige Theaterszene, die Oldenburg weit über die Stadtgrenzen hinaus als lebendige und vielseitige Kulturstadt bekannt gemacht haben.  

(1983 Zeichen inkl. Leerzeichen und Überschrift)

Überraschend wie Oldenburg: Shopping in der Übermorgenstadt

(otm) Groß genug für eine Menge Abwechslung, klein genug für kurze Wege: Die Übermorgenstadt steckt voller Überraschungen, „Schatzsucher“ werden hier an jeder Ecke fündig.

Der Einkaufsbummel in Oldenburg – für immer mehr Menschen in weitem Umkreis ist er Ausflug voller Überraschungen und eine erlebnisreiche Auszeit vom Alltag. Weit über 1000 Geschäfte gibt es in der Übermorgenstadt – überdurchschnittlich viele für eine Stadt mit etwas mehr als 160.000 Einwohnern. Und dabei sagen solche Zahlen noch gar nichts aus über die geballte Lebensfreude, die Oldenburg seinen Gästen bietet.

Die Oldenburger Altstadt, autofrei seit 1967, bildet eine der größten zusammenhängenden Fußgängerzonen Deutschlands. Zwischen dem Einkaufszentrum „Schlosshöfe“ und dem Marktplatz rund um die neugotische Stadtkirche St. Lamberti führt sie in einer großen Schleife Richtung Lappan, dem Wahrzeichen der Übermorgenstadt. Eigentlich ein Spaziergang von gut 20 Minuten, den aber niemand in dieser Zeit schafft. Denn entlang der Achternstraße und der Lange Straße sowie in den kleinen Gassen links und rechts lockt nicht nur ein bunter Branchen-Mix aus internationaler Mode, exotischen und regionalen Genüssen, aus Kunsthandwerk und Design. Hier finden sich die kleinen inhabergeführten Fachgeschäfte mit außergewöhnlichem Sortiment und persönlichem Service genauso wie die modernen Shopping-Spots mit internationalen Trends. 

Hier verteilt sich auch das vielfältige gastronomische Angebot der Übermorgenstadt: Vom lebendigen Straßencafé über die gemütliche Kneipe, den schnellen Imbiss und kleinen Gaumenfreuden auf dem Wochenmarkt bis hin zum feinen Restaurant. Kurz: Hier vereinen sich Geschäftswelt und Lebenslust, entspannter Genuss und anregende Entdeckungen zu einem Shopping-Erlebnis voller Überraschungen.

Ergänzt und abgerundet wird dieses Einkaufserlebnis immer wieder durch Events und Aktionen, durch regelmäßige Floh- und Bauernmärkte, durch eine Vielzahl kultureller Veranstaltungen und durch Feiern wie den Kramermarkt Anfang Oktober, eines der fünf größten Volksfeste Deutschlands.

Wer die großen Flaniermeilen verlässt und die kleinen Viertel rund um die City erkundet, erlebt ein ganz anderes Oldenburg. Ruhiger geht’s hier natürlich zu, aber das ist nicht der einzige Unterschied. Im Nikolaiviertel zum Beispiel mit seinen alten, Kopfstein gepflasterten Gassen lassen sich in Kunsthandlungen, im Antiquariat und bei Kunsthandwerkern ganz andere Schätze entdecken.

Einen sehr wichtigen Beitrag zur hohen Oldenburger Lebensqualität  leisten auch die kleinen und großen Einkaufsmöglichkeiten in den Stadtteilen und Außenbezirken der Übermorgenstadt. Ein großes Fachmarktzentrum mit 70 Einzelhändlern und Dienstleistern zum Schwerpunkt Mode gibt es im Stadtteil Wechloy. Am gegenüberliegenden Ende der Stadt hat sich unlängst ein großes schwedisches Möbelhaus angesiedelt.

Aber auch dort, außerhalb der City, prägt der inhabergeführte Einzelhandel vielerorts das Shopping-Erlebnis mit individuellem Service und guten Ideen. So wie der Eisenwaren- und Werkzeughandel, der einen 24-Stunden-Service anbietet: einen Verkaufs-Automaten mit den wichtigsten Kleinwerkzeugen und den am häufigsten vergessenen Kleinteilen, die man beim Renovieren oft erst abends vermisst. Innovativ und überraschend. Eben Oldenburg.

(2854 Zeichen inkl. Leerzeichen ohne Überschrift)

Kultur in Oldenburg - Überraschend einzigartig

(otm) Abwechslungsreich und anspruchsvoll, zeitgemäß und geschichtlich oder regional beliebt bis national bekannt. Oldenburg ist Kultur!

Imposant erhebt sich das Schloss in der Oldenburger Altstadt. Es erzählt die Geschichte alter Herrscher und zeigt mit dem ansässigen Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte in drei Häusern nicht nur 400 Jahre alte Exponate von Tischbein oder italienische Barockmalerei aus dem Besitz des ehemaligen Großherzogs, sondern ebenso die Vielfalt und kulturhistorischen Besonderheiten des Oldenburger Landes. 

Dem in Oldenburg aufgewachsenen Horst Janssen fühlte sich die Stadt besonders verpflichtet und eröffnete im Jahr 2000 das Horst-Janssen-Museum als weltweit einziges Haus mit einer bedeutenden Sammlung des genialen Zeichners, Grafikers und Autors. Wenige Meter weiter gibt es im Stadtmuseum Einblicke in die Stadtgeschichte. 1914 vererbte der Oldenburger Kaufmannssohn, Jurist und Kunstsammler Theodor Francksen seinen Kunstbesitz und seine beiden Villen bei seinem Tode der Stadt Oldenburg und verband dieses Erbe mit der Verpflichtung, aus der privaten Sammlung ein städtisches Museum zu entwickeln. 

Das zu den ältesten Museen Deutschlands zählende Landesmuseum für Natur und Mensch wurde bereits im Jahr 1836 in Oldenburg eröffnet. Heute ist es nicht nur ein „Moorleichenmuseum“, sondern es stellt mit modernen Konzepten die Natur- und Kulturgeschichte Nordwestdeutschlands aus. Dazu gehören das Moor, die Geest und natürlich Küste und Marsch. 

Im Bereich der zeitgenössischen Kunst besitzt die Stadt Oldenburg ein wahres Kleinod. Mit dem Edith-Ruß-Haus, das allein der Kunst mit Neuen Medien gewidmet ist, wurde ein Ort geschaffen, der „Kunst im Übergang ins neue Jahrtausend“ schafft.

Zusätzlich prägt eine vielfältige Theaterszene mit einem imposanten Staatstheater die Oldenburger Kulturlandschaft. Das Oldenburgische Staatstheater ist eines der wenigen Sechs-Sparten-Theater Deutschlands. In neu-barockem Stil eingerichtet, ist das prächtige Haus, wenn auch teilweise umgebaut, in seinem historischen Kern bis heute noch erhalten geblieben.

(2133 Zeichen inkl. Leerzeichen und Überschrift)
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